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LOTTOQUOTEN
Lotto am Mittwoch: Klasse 1: 1415102,40 Euro;
Klasse 2: 799631,00 Euro; Klasse 3: 8506,70 Euro;
Klasse 4: 3268,20 Euro; Klasse 5: 169,90 Euro; Klas-
se 6: 37,40 Euro; Klasse 7: 17,70 Euro; Klasse 8:
9,40 Euro; Klasse 9: 5,00 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“: unbe-
setzt, Jackpot 4222456,90 Euro; Klasse 2: 77777
Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777 Euro; Klas-
se 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse 7: 5 Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse 4:
66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro (ohne
Gewähr).

Das Foyer des Rathauses schmückt jetzt
wieder der Adventskalender für Bre-
mer Kindergärten. In der Adventszeit

kommen an den Wochentagen Kinder aus
Bremer Kitas ins Rathaus, um das Geheim-
nis hinter einem der Türchen zu lüften. Den
Anfangmachten amDonnerstag zwölf klei-
ne Gäste des Kinder- und Familienzent-
rumsHohentor. Zusammenmit Claudia Bo-
gedan, Senatorin für Kinder und Bildung,
durften sie mit großer Spannung das erste
Türchen öffnen. Hinter jedem der Türchen
des kleinen Weihnachtsbaums aus Holz
verbirgt sich der von einem Bremer Unter-
nehmen gesponsorte Gutschein im Wert
von 250 Euro. Er soll den Kitas helfen, Ma-
terialien anzuschaffen oder Tagesausflüge
für die Kinder zu realisieren. Und auch vor
dem Weihnachtsbaum fanden die Kinder
weitere Geschenke. „Die werden wir nach-
her gleich ausprobieren“, waren sich die
Kinder mit ihrem Erzieher-Team einig. „Es
ist großartig, dass sich für dieAktionwieder
Bremer Spender engagieren“, sagte Sena-
torin Bogedan.

Kleine Gäste
mit großen
Augen
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Bremen. In den ersten zehn Monaten die-
ses Jahres hat die SWB weniger Bremern
Strom, Wasser oder Gas abgestellt als im
gleichen Zeitraum im Vorjahr. Die Zahl der
sogenannten Energiesperren ist damit zum
ersten Mal seit Jahren gesunken, und zwar
um 7,4 Prozent. „Der Rückgang ist insbe-
sondere seit diesem Sommer vielverspre-
chend“, sagt Iris Klauck von der SWB bei
einer Pressekonferenz am Donnerstag. Sie
erkennt darin eine Trendwende und führt
den Rückgang auf die Informationskampa-
gne „Zappenduster“ zurück. Die hatte der
RundeTischEnergiesperren vor einemJahr
offiziell verkündet, sie soll Energiesperren
verhindern. Aber: Noch immer melden sich
viele erst, wenn es zu spät ist.
Seit zwei Jahren arbeiten die Mitglieder

des Runden Tisches Energiesperren daran,
dass weniger Bremern der Strom abgestellt
wird. Die Zahlen stiegen in der Vergangen-
heit trotzdem: 2012 wurde im Land Bremen
rund5700Mal gesperrt, im Jahr darauf 6700
Mal, 2014 etwa 7200Mal und im vergange-
nen Jahr rund 7300 Mal. Nun scheint sich
das zu ändern: In den ersten zehnMonaten
dieses Jahres sperrten Techniker der SWB
5915Mal Strom-,Gas- undWasseranschlüs-
se in Privathaushalten und von Kleinunter-
nehmern. In den ersten zehn Monaten des
Jahres 2015 waren es 6386 Anschlüsse. In
den meisten Fällen stellten die Techniker
Strom ab, es folgen Gas undWasser. Einige
Haushalte werden immer wieder gesperrt,
manche bis zu acht Mal in einem Jahr.
Mit der Kampagne Zappenduster soll die

Kommunikation zwischen Betroffenen und
Hilfestellen, aber auch zwischenBeratungs-
stellen, SWB und Ämtern verbessert wer-
den. Flyer, ein Infotelefon und eine Inter-

netseite sollen Kunden, die ihre Rechnung
nicht zahlenkönnen, aufHilfsangebote auf-
merksammachen, umso zu verhindern, dass
ihnen der Stromabgestellt wird. Beratungs-
stellen, Ämter und SWB haben gegenseiti-
ge Ansprechpartner benannt und Formula-
re entwickelt. Die SWB akzeptiert nun auch
niedrigere Raten; früher lag die Mindestra-
te bei 50Euro.AußerdemwurdenMahnfris-
ten verkürzt, Forderungenwachsen so nicht
mehr so lange weiter, und es gibt besonde-
re Formulare, mit denen Lösungen für Ein-
zelfälle angestoßen werden sollen.
DochdieKampagnebrauchteMonate, bis

sie lief. Im Februar dieses Jahres erstickte
ein junger Mann in seiner Wohnung. Weil
ihm der Strom abgestellt worden war, hatte
er versucht, mit einem Holzkohlegrill Was-
ser zu erhitzen. „Man hätte den Prozess
unterbrechenkönnen,wennalle Beteiligten
von den neuenMöglichkeiten gewusst hät-
ten“, sagt Iris Klauck. Inzwischen seien alle
Organisationen informiert undwüssten,was

sie tun können, wenn eine Stromsperre
droht. „Ich gehe davon aus, dass so etwas
nicht mehr passieren würde.“
Erst in diesem Sommer ist die Kampagne

nach Angaben der SWB wirklich gestartet.
Ende Juni hatte das Jobcenter entsprechen-
de Formulare noch nicht an alleMitarbeiter
weitergegeben. Dabei ist das Jobcenter ein
besonders wichtiger Partner am Runden
Tisch: Rund 60 Prozent der Betroffenen er-
halten nach Angaben der Aktionsgemein-
schaft arbeitsloser Bürgerinnen und Bürger
(Agab) LeistungenvomJobcenter oder dem
Amt für soziale Dienste. Thomas Beninde
von der Agab ist sich nicht sicher, ob bei der
Entwicklung der Zahlen schon von einer
Trendwende gesprochen werden kann.
„Woran das genau liegt, wird sich in den
kommenden Monaten zeigen.“
Um Betroffene zu erreichen, bevor ihnen

der Stromabgestellt wird,müsse nochmehr
getan werden, sagt Dietlind Heller von der
Sozialbehörde. „Es gibt ausreichend Hilfs-

angebote. Wir müssen aber daran arbeiten,
dieMenschenunddieHilfsangebote zusam-
menzubringen.“ Und zwar bevor sie im
Dunklen sitzen. Die Klienten von Anja Sta-
che vom Fachzentrum Schuldenberatung
tun das meistens schon: Ihnen wurde der
Strom abgestellt, bei ihnen geht es darum,
aus einer solchen Sperre wieder herauszu-
kommen. Eine Informationskampagne hilft
da nicht weiter. Im Januar soll sich ein
Arbeitskreis um dieses Thema kümmern.
Die durchschnittlicheHöheder Forderun-

gen der SWB ist in den vergangenen zwei
Jahrengesunken:Vor zwei Jahren schulde-
te ein Kunde der SWB durchschnittlich 576
Euro, wenn er einen sogenannten Gelben
Schein erhielt. Mit diesem Gelben Schein
kündigt die SWB an, Strom, Gas oder Was-
ser abzustellen. In diesem Jahr waren es
durchschnittlich 335 Euro. „Wenn die For-
derungen nicht so hoch sind, ist es auch
leichter, eine Lösung zu finden“, sagt Die-
ter Schmidt, Leiter der SWB-Kundencenter.
Ein Problem lässt sich vom Runden Tisch

nicht lösen, sagt Anja Stache: das Problem
der Energiekosten, die schneller steigen als
die Regelsätze von Leistungsempfängern.
Das sieht auch Thomas Beninde von der
Agab so: „Nun ist die Politik gefordert. Das
ist die größte Baustelle.“

Weniger Bremer ohne Strom
Die Zahl der Energiesperren sinkt im Vergleich zum Vorjahr – die SWB erkennt darin eine Trendwende
Von KATHRIn ALDEnHoFF

Zufrieden mit den ers-
ten Ergebnissen: Anja
Stache vom Fachzent-
rum Schuldenbera-
tung, Dietlind Heller
von der Sozialbehör-
de, Iris Klauck von der
SWB und Sprecher An-
dreas Lieberum bei
der Pressekonferenz
am Donnerstag.
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Musikverrückte legen im Römer auf
Bremen. Es wird ein musikalisches Chaos
geben, wenn an diesem Freitagabend 100
Musikverrückte undProtagonisten aus Bre-
men sich nacheinander an die Plattenspie-
ler des Clubs Römer im Fehrfeld (Bermuda-
Dreieck) stellen. Für sie alle gilt ab 22 Uhr:
jede Person ein Song. Es gibt keine Abspra-
chen oder konstruierteDramaturgie. Bei der
„100DJs Party“ holendie beidenVeranstal-
terDaniel Tronnier und JenniferKindelKul-
turköpfe, Musiker, Nachtschwärmer und
Bremer Persönlichkeiten zusammen, um
eine Party zu gestalten.
So haben sich von Weserburg-Kurator

Ingo Clauß über Daniel Schnier (Zwischen-
zeitzentrale) bis hin zuMusiker Grillmaster
Flash zahlreiche Personen denKopf zerbro-
chen,welchesMusikstück sie auflegenwol-
len. Sie treffen auf Bremer wie Susanne von
Essen (Breminale), Fernando Guerrero
(Eisen), Roland Kanwicher (Bremen 4,Mor-
ningshow), Gunnar Christiansen (Gunner
Records), StefanMeichau (Stylesucks),Nor-
bert Schütz (Litfass) oderAutor SönkeBusch.
Zudemhaben sichKonzertveranstalter,Me-
dienvertreter,Clubbesitzer undKulturschaf-
fende angekündigt. Das Format gibt es in
Städten wie Berlin schon länger. Veranstal-
ter Tronnier richtet solche Partys in Osna-
brück und Oldenburg aus, vor Jahren gab
es das Konzept auch in Bremen. Jetzt soll es
wieder aufleben. Ob Punk, Hip-Hop, Tech-
no, Rock oder Soul, ob Oldie oder nicht –
musikalische Stilrichtungen und Epochen
spielen keineRolle. „Obman es glaubt oder
nicht: Es funktioniert“, sagt Organisatorin
Jennifer Kindel.

100 DJs
spielen 100 Songs
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Kampf gegen sexuellen Missbrauch im netz
Senat will auch Versuch bestrafen / Seit Januar 2015 elf Anzeigen in Bremen

Von JÜRGEn THEInER

Bremen. Der Senat tritt dafür ein, die se-
xuelle Annäherung Erwachsener an Kinder
im Internet auch im Versuchsstadium unter
Strafe zu stellen.Das geht aus einerAntwort
der Landesregierung auf eine parlamenta-
rische Anfrage der CDU zum sogenannten
Cybergroominghervor.DenBegriff verwen-
den Kriminalisten für Formen des Kindes-
missbrauchs, der zumBeispiel inChatrooms
oder anderen digitalen Foren angebahnt
wird. Dabei versuchen Pädophile zumeist
mit falschen Identitäten, das Vertrauen von
Kindern zu gewinnen, um sie später zu se-
xuellenHandlungen in der realenWelt ver-
leiten zu können.
Mit einerNovelle des Strafrechtsparagra-

fen 176 hatte der Gesetzgeber im vergan-
genen Jahr das Sexualstrafrecht auf solche
kriminellen Aktivitäten im Internet ausge-
dehnt.Mit dreiMonatenbis fünf JahrenGe-

fängnis muss seither rechnen, wer „auf ein
Kind mittels Informations- oder Kommuni-
kationstechnologie einwirkt“, um es zu se-
xuellen Handlungen zu drängen. Die CDU
tritt dafür ein, auch vorbereitendeHandlun-
gen verfolgen zu lassen. „Eine Strafbarkeit
des Versuchs wäre von Nutzen, wenn sich
zur Verhinderung von Cybergrooming El-
tern oder Polizisten als Kinder inChatrooms
ausgeben, umsoKontakt suchendeErwach-
sene auf sich zu ziehen und nicht in den
Kontakt mit Kindern kommen zu lassen“,
heißt es in der Anfrage der Christdemokra-
ten.
Der Senat teilt diese Einschätzung. In sei-

nerAntwort heißt es: „DurchdieEinführung
einerVersuchsstrafbarkeit könntenweitere
effektiveErmittlungsmöglichkeitengeschaf-
fen werden. Polizeibehörden könnten Ini-
tiativermittlungen aufnehmen, indem Poli-
zeibeamte sich im Netz als Kinder ausge-
ben.“ Da bei einschlägigen Taten im Inter-

net von einer großenZahl unentdeckter Fäl-
le (Dunkelfeld) auszugehen sei, könnte ein
solcher Ansatz durch „das damit verbunde-
ne erhöhteEntdeckungsrisiko auch eine ab-
schreckendeWirkungentfalten“.NachDar-
stellung des Senats prüft derzeit eine Re-
formkommission des Bundesjustizministe-
riums die Frage der Versuchsstrafbarkeit.
Je nach Ausgang „würde sich der Senat in
einem anschließenden Gesetzgebungsver-
fahren für die Strafbarkeit desVersuchs ein-
setzen“.
InBremen sind seit InkrafttretenderNeu-

fassung des Paragrafen 176 im Januar 2015
elf einschlägige Fälle von Cybergrooming
angezeigt worden, zumeist von den Erzie-
hungsberechtigten oder von Personen aus
dem sozialen Umfeld der betroffenen Kin-
der. Von den drei Ermittlungsverfahren, die
daraus resultierten, wurden zwei aus unter-
schiedlichen Gründen eingestellt. Eines ist
noch anhängig.

Bremen.Das amvergangenenFreitag in der
Neustadt gestohlene Lastenfahrrad ist wie-
der da.DankaufmerksamerAnwohnerwur-
de es imViertel gefunden. Die Ermittlungs-
gruppe der Polizei Bremen hatte nach der
Veröffentlichung fast 20Hinweise erhalten.
Eine Anwohnerin erkannte das Fahrrad am
Donnerstagmorgen vor einem Haus im Fe-
senfeldwieder. Eswarmit einemSchloss an
einemZaun angeschlossen. Der unbekann-
te Täter hatte bereits geringfügige Verän-
derungenamRadvorgenommen.DieBeam-
ten knackten das Schloss und stellten das
Rad sicher. Der Eigentümer war von dem
schnellen Ermittlungserfolg beeindruckt
und nahm sein Rad sichtlich erleichtert in
Empfang. In Zukunft will er ein hochwerti-
ges Schloss für die Sicherung seines Rades
nutzen. Einen Tatverdächtigen konnten die
Fahnder bislang nicht ermitteln.

Lastenfahrrad
ist wieder da
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Runder Tisch Energiesperren
Am Runden Tisch sitzen verschiedene Organisatio-
nen, die mit dem Thema zu tun haben. Mit dabei
sind die Aktionsgemeinschaft arbeitsloser Bürgerin-
nen und Bürger, das Amt für soziale Dienste, der Se-
nator für Umwelt, Bau und Verkehr, die Senatorin für
Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport, das
Fachzentrum Schuldenberatung, das Jobcenter, das
Sozialamt Bremerhaven, die Verbraucherzentrale,
die Innere Mission und die SWB.

Bremen. Am Mittwochabend haben drei
Männer inHastedtwertvollen Schmuckaus
der Wohnung einer 73-Jährigen gestohlen.
Die Frau stellte gegen 18 Uhr ihren Sperr-
müll an die Straße, als ihr ein Mann seine
Hilfe anbot.Gleichzeitig schlichen sich zwei
Komplizen in das Wohnhaus an der Straße
Fleetrade. Als die Frau die Diebe bemerk-
te, schrie sie um Hilfe. Die Rufe hörte ihr
35-jähriger Sohn, der die Verfolgung der
flüchtendenTäter aufnahm.Als er dieMän-
ner einholte, ließen sie einen Teil der Beute
fallen. Ein Täter drohte dem Sohn der be-
klauten Frau mit einem Messer, woraufhin
dem Trio die Flucht gelang. Die Täter wer-
den wie folgt beschrieben: Der Mann, der
die Frau angesprochenhat, ist 25 bis 30 Jah-
re alt, hat längere dunkle Haare, trug eine
dunkle Lederjacke und Jeans. Die beiden
anderen Täter sind 30 bis 40 Jahre alt. Einer
ist schlankundhat schütteresHaar.DerDrit-
te ist kräftig und trug eine schwarze Woll-
mütze.

Diebe klauen
Schmuck aus Wohnung
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Bremen. In der Reihe „Clubgeflüster – Aus-
nüchtern imBremer Presse-Club“ stellt sich
amSonntag, 4.Dezember,Mathias Sonnen-
berg der Öffentlichkeit vor. Seit einem Mo-
nat leitet der 47-Jährige das Lokalressort
Bremen des WESER-KURIER. Zuvor war er
mehr als zwei Jahrzehnte lang für die „Bild“-
Zeitung tätig, unter anderemals Sportredak-
teur, Chefreporter und zuletzt als Leiter der
Nord-Ausgabe. Im Gespräch mit Presse-
Club-Vorsitzenden JustusWilhelmgibt Son-
nenberg Einblick in Berufliches und Priva-
tes. FürMusik sorgt der Bremer Sänger und
Gitarrist Jean Luke. Die Veranstaltung im
Bremer Presse-Club, Schnoor 27/28, beginnt
um 12 Uhr. Der Eintritt ist kostenfrei.

„Clubgeflüster“
mit dem Lokal-Chef
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Bremen. Im Konflikt um die Sanierungshil-
fen für Bremen schlägt sich die CDU-Bun-
destagsabgeordneteElisabethMotschmann
klar auf die Seite ihres ParteifreundesWolf-
gang Schäuble. Der Bundesfinanzminister
verlangt, dass Bremen die 400 Millionen
Euro, die ab 2020 ans kleinste Bundesland
fließen, komplett in die Schuldentilgung
steckt. Das befürwortet auch Motschmann.
„Die Bremer SPD und Linke haben leider
immer noch nicht verstanden, was Sanie-
rungshilfen sind“, so Motschmann. Der
Schuldenabbaumüsse „imMittelpunkt des
Handelns stehen“.

Motschmann für
rasche Entschuldung
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